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Das Waisenhaus 

 

Es lebten einmal in einem Waisenhaus fünf Jungen. Sie waren zehn Jahre  

alt. Ihre Eltern hatten sie im Krieg verloren. Ihre Namen waren Gobal,  

Lakschmi eins, Lakschmi zwei, Cokie und Madaf. Gobal, der Angsthase, 

fürchtete sich vor Dunkelheit. Wenn er unbekannte Leute im Waisenhaus sah,  

lief er in sein Zimmer und sperrte sich ein. Lakschmi eins war der normalste 

unter ihnen. Lakschmi zwei war spindeldürr und schimpfte dauernd über etwas: 

das Sch...-Essen, Sch...-Wetter.  Cokie war der lustigste unter ihnen; er lachte 

dauernd, vor allem dann, wenn er über die Angst von Gobal spotten oder andere 

Leute nachahmen konnte. Und der dicke Madaf zeigte ständig seine Muskeln, 

denn er wollte durch seine Kraft das Sagen haben. Diese kunterbunte Bande 

hatte Mira zu beaufsichtigen. Sie war nicht nur eine gute Erzieherin, sie hatte 

auch die Fähigkeit, die Seelen von Menschen zu sehen. Vielen, die auf der Welt 

nach dem Tod des Körpers umherwandern mussten, weil sie im Leben etwas 

versäumt hatten, was sie unbedingt hätten machen müssen, hat sie den Weg zur 

Erlösung gezeigt. Wie alt sie war? Wie alle Menschen mit übernatürlichen 

Gaben war sie schon sehr alt, was man ihr aber gar nicht ansah. 

 

Die Gruppe wohnte in dem Waisenhaus im ersten Stock. Wie alle Jungen in  

dem Alter stritten sie oft miteinander, versöhnten sich, lernten für die  

Schule, manchmal auch nicht. Das tägliche Einerlei fanden sie langweilig. 

 

Bis zu dem Morgen, als um fünf Uhr Früh ein klägliches Schreien die  

sechs Bewohner des ersten Stocks weckte. 

"Was ist das für eine Sch...-Schreierei?", regt sich Lakschmi zwei auf. 

"Katzen!", rief ihm Lakschmi ein zu. 

"Ich hasse Katzen"; rief Madaf und rannte hinunter, um die Ruhestörung zu 

beenden. 

Nachdem die Stimme von Madaf längere Zeit nicht zu hören war, wurde die Tür 

aufgestoßen, und er kam mit einem weißen Bündel herein.  

"Dududu; nicht weinen. Madaf ist bei dir. Brav!" 

"Was bringst du daher?", rief Lina. 

"Die Katze!" 

Mittlerweile hatten sich alle um Madaf und das Baby gesammelt. Und die 

Herzen der Zehnjährigen wurde von Rührung gepackt. 

"Ist der süß?", schmolz Cokie dahin. 

"Junge oder Mädchen?", fragte Gobal.. 

"Hat rosa Schleifchen. Ist also ein Mädchen", bemerkte Lakschmi zwei. 

"Wie heißt sie wohl? Steht vielleicht irgendwo", meinte Madaf 

"Hier ist ein Zettel", entdeckte Cokie und las vor: "Seid gut zu ihr! Die 

unglückliche Mutter! Der Finder soll ihr auch den Namen geben." 

"Finden wir also einen Namen für sie. Wie wäre das: Esoldine?" Die anderen 



lachten los. 

"Warum nicht gleich Ovomaltine!" "Rosalinde soll sie heißen!" "Nein, Amalie!" 

"O je, o je, Amalie, Grausig, besser Maria!" "Gibt es schon so viele!"  

"Mensch, schreit nicht so durcheinander. Das verdirbt einem ja die Freude ,,,!" 

"Das ist ihr Name: Freude!", rief Madaf." 

Darauf einigten sie sich schnell. 

Gobal ging zu Mira und erzählte ihr von dem neuen Mitglied der Gruppe. 

Freude wurde von den sechs Personen mit großer Liebe behandelt und 

erzogen. 

Sie freuten sich, als das Baby zu krabbeln begann, die ersten Schritte 

beklatschten sie, ihr erstes Wort war "Danke", sie bewunderten ihre 

Zeichnungen, lasen ihr vor, spielten im Sandkasten mit ihr, bis nach fast genau 

sieben Jahren eine unbedeutende Angelegenheit die Idylle störte. 

In einer Nacht verkleideten sich Lakschmi zwei, Corkie und Madaf mit ihren 

Bettlaken als Gespenster. Sie warteten, bis Gobal aufs Klo ging, löschten das 

Licht und schrien Huhu und Haha und tanzten wild umher. 

Tränenüberströmt schlug sich Gobal zu seinem Zimmer durch, wo er 

stundenlang zitternd und schreiend lag, bis die Jungen Mira holten, die ihn 

beruhigte. 

Freude hatte die Szene in ihrem Zimmer gehört. Gobal tat ihr leid. 

Noch am selben Tag verließ Gobal das Waisenhaus, Lakschmi eins ging mit ihm. 

Die drei anderen Jungen wurden durch den Direktor hinausgeworfen. So 

zerstörten die Jungen in kürzester Zeit die schöne Zeit, die sie miteinander 

verbracht hatten. 

Freude vemisste die Fünf sehr. Auch Mira war traurig, denn sie sah keinen Sinn 

darin, durch so eine Kleinigkeit das Leben zu stören. 

Zehn Jahre waren vergangen. Freude ging zur Schule und malte in ihrer Feizei 

as Waisnhaus aus. Auf den bildern waen immer wiede die fünf freunde zu 

sehen. An ihrem siebzehnen Geburtstag erhcien ein Mann namens William 

Bask, um dem Waisenhaus zu helfen, wie e sagte. Ab dieser Zeitbesuchte er 

imme rmal wiede das wisenhaus, in demer auch übernhactete. Da er sporzlich 

und elegan aufgtri undsehr romntisch ist, veliebe sich Freude genzenlos in ihn. 

Am achtzehnten Gburtag freudes verloben sie sich. Ein  rrgisches Ereigis 



überschattet die Feier, denn dee Chef des Waisenhauses war emodet woden. 

Einen Täter hatte died Pilizei nicht gefunden,. 

Wnige Wochen naach kommt auch ein Onkel von Ewilliam in Waisenhus. Er 

beschudigte William, den Dikeor ermodetet u haben, um bllig an ein 

Grudnstück zu kommen, das der Dirkeor nich hat vekaufen wollen. Zufällig hat 

Freude ineinem Nebenzimmer das Gesprch mitgehört. Sie stgellt ihren Veloben 

zur Rede.  Er stit alles ab,. Aber als Freue mi dem Handy die Polizei ruen 

wolle,packte er ihren Kopf und schlug ihnmehmrals au den Schreibtrisch. Dabei 

fielen die Kezen um und enfammen die herumliegenden Papier und Bücher. Es 

gelang den beiden mÄnnen das Feue zu löschen.  Sie schleppen die Leiche 

Freud zum Auto. Sie fuhren mit ihm zum nächstn bergkuippe und ließen das 

Auto mit freude den Beg hinunterfahren. Die Plozei entdeckt ezwar, dass 

Freude schno vorher ermodert worden wr und der Unfall nur den Mod dekcen 

wollte, baer sie fanden keine Spuren der Täter. 

Mira erschien am Unglücksplagtz und sah, dank ihrer überbatürlichen Kräfte, 

ass ie Seele Freude herumirrt, weil ihr Möder noch nicht verhftet isgt. Am Gtag 

ihres Ermordung sahen die ünf jungen ihr Bil, das sie von de siebenjährigen 

haten, und es pakc eise eine sehnsuh,  sie zu sehen, dss sie sogleich zum 

Waisenhuas furhen. Sie konnen es nicht glauben, dass Freude gestoben sein 

soll, denn si  sahen sie immer wide. Wenn sie sie allerdinsujmarmen wollen, 

veschwand sie. 

Allmählihc glaubteb si mIra, dass Freude ermodet woden ist. Sie beshcließen 

mit ihr, William eine fLle zusellen. Ie bauten in einem Zimmer eine vesgteckte 

Kameeau Jahr a und lcken Wlliam, den jezigen Dikeor, in dass zimmeer und 

beschuldigten ich des Mordes. 

 

Nash ineigem Streien, schreit Woliam. 

Ja ich ahbe sie emodet um billig an das Gundsc zu kommen. Und mch euch 

weerde ikch dsseöbe tun. William schießau die Jungen, aber die Seele von 

Feude lenkt sie auf den Möder um. Der sink ot u Boden. 

Die Seele von Freude fragt die jungen: Wo habt ihr mich gefunne, dmals, als ich 

zu euchkam. 

Sie zeigen der Seele die Schelle der Tür, auf der das baby gekegen hatte. Freude 

Seele schwbt dot hin, berühte die Scgwelle und führ gegen den himmel. 



Schluchzend nahme ie ün männer und mira endgütig abschie dovn ihr. 

Die ünf Männer leiteendas Waisenhau sund erzogen Waisen zu Menschen hzu 

guten Menschen. lt wurde,   

 


